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Herr und Madame Meyer auf'm

Polteroabend.

(treten ein.)

Meyer (mit komiſcher Berbeugung).

Gut'n Obend, verehrte Geſellſchaft, gut'n Obend !

Dos iſt ein Anblick entzidend und lobend ;

De vergnigten Leit

Feiern Polterobend heit.

Ich kenn ' den Choßen, wie de Ralle, ſchon viele Johr ;

Hob'n mer abgekauft naſſe und trocne Woor.

Um Glick zu winſchen bin ich gekommen,

Ober ich hob' mein' Frau dozu mitgenommen,

1
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Mein Hihncheleben , die mer gewaltig theier.

Ich hob’ die Ehr zu präſentiren ,

Der uobeln Geſellſchaft vorzufihren

Hier dieſe Dome, Madam Meyer.

Mad. Meyer (verbeugt fich nach allen Seiten ).

Ich frei mer unendlid ), daß Sie hoben die Ehr' ,

Mer kennen zu lernen. Mer ſein gekommen hierher,

Um Kalle und Choßen genau zu ſogen,

Wie Se miſſen ſich in de Eh' betrogen,

Als Se wollen glidlich werden, wie ich und mein Meyer .

( zu Meyer)

Nich wohr, mer fein glidlich ?

Meyer.

Ungeheier !

Ganz iber de Menſchenmöglichkeit!

Mad. Meyer.

Se können frogen weit und breit:

M nennt uns en Monſtrum von'n Ehepoor,
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Der Meyer hot mer aus Lieb' genommen,

Blos wegen mein Schönheit und wegen mein Tugend.

Meyer (nieft).

Verſteht ſich ! Unter de jiddeſche Jugend

Worſt Du ein Weſen ganz auserleſen

Und hoſt vom Ette viel Geld mitbekommen .

Ich hob' Dir ohn ' Intreſſe genommen.

Mad. Meyer.

Und ich Dir auch , mein Meyerleben !

Gott hot Dir ein feines Bonum gegeben ,

Gefihlvolle Augen und ein' Näs voll Geiſt;

Dos hot mer zur Liebe hingereißt.

Mer hoben uns nu ſchon zwanzig Johr,

Ober wie mein Meyer wor

418 Breitigam , iſt er geblieben als Mann,

Wo8 er mir abſeh'n an de Augen kann,

Das thut er mit Freiden . Nicht wohr ?
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Meyer.

Berfteht fid )!

Mad. Meyer.

Erheb' ich frih aus dem Bette mir,

Nich wohr, mein Meyer, ſo fißt Du mich ?

Meyer.

a wohl, mein Hihnchen, id fiffe Dir .

Mad. Met er.

So viel ich will, thuft Du Riſſe mer geben .

Meyer.

Finfundzwanzig fännſt Du friegen, mein Leben,

So lang der Loden nicht aufgemacht.

Mad. Meyer.

Du klopfſt mer de Baden.

Mener.

Dos macht mer Vergnigen!
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Mad. Meyer.

Du thuft mer auf'm Schooß auch wiegen .

Meyer.

Ich wieg' Dir, und wenn auch beide Bein'

Wirden ſchlofen mer auf de Stelle ein.

Mad. Meyer.

Und als ich Dir einmol würd' ſogen :

Meyer, thu' mer auf de Hände trogen,

Du wird'ſt es thun, ich ſog ’ es dreiſt.

Meyer.

Auf de Hände trogen , mein Hihnchen , wie heißt ?

Dos wirſt De meinen doch blos im Geiſt;

Denn körperlich , bei mein Geſund,

Du wiegſt beim Mehlhöfer zweihundert Pfund

Und fibbenzehn Loth - dos iſt ein Gewicht!

Nein, auf de Hände trogen känn ich Dir nicht..

Mad. Meyer.

Zum Rieſen wird Dir machen de Liebe zu mir.
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Meyer.

Hör' auf mit dem Gedibber, ich bitte Dir !

G& geht doch nicht!

Mad. Meyer.

Wie kannſt Du jo ſprechen ?

Bei Gott ! Der Mann will das Herz mer brechen

Durch ſolche Worte ! Und nu beſteh' ich darauf.

Meyer, Du nimmſt mer gleich auf de Stelle auf,

Vor de ganze Geſellſchaft, und trogſt mer umher.

Meyer (ärgerlich).

Du biſt mer um hundert Pfund zu ſchwer !

Umperzeln würden mer Beide nur,

Do könnt'ſt Du machen ein kurjoſe Poſitur !

Mad. Meyer.

Was Poſamentur! Mer einerlei ,

Du trägſt mer auf de Händ', ich bleib' dabei !
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Meyer.

Komm, ſei verninftig ! 3ch will Dir wos ſogent :

Auf'm Hudpack will ich gern Dir trogen.

Mein Puckel iſt ſtarf, dos wird möglich ſein.

Mad. Meyer (ſtampft mit den Füßen ).

Nein, ſog’ich, nein ! nein ! nein !

Ich will auf de Hände getrogen ſein !

Meyer.

Mein Hihncheleben , als De ſo trampelſt, o waih !

Werſt De brechen hier den Fußboden entzwei ,

Und ich fänn'n bezohlen. Soll ich leben !

Dos ganze Haus thut zittern und beben ,

A18 hätt' de Erd' gekroggen de Kolik !

Mad. Meyer (weinend) .

Dohin iſt mein' Freid', dohin iſt mein Glid !

Ich wein' mer de Augen aus'n Kopf,

Ich reiß' mer vor Wuth de Hoor aus’m Zopf !
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Meyer (ironiſch ).

Wie willſt Du dos möglich machen nur ?

Du trogſt doch ſeit Johr'n ’ne falſche Tour.

Mad. Meyer (wüthend) .

En falſche Tour ? Es iſt miſerobel,

Dos zu verzählen de ganze Kümpänie !

Du häßlicher Karl mit Dein frummen Schuabel !

Id wollt, ich hätt Dir geſehen nie !

Idi bin ganz außer mid ), mer kocht das Blut !

Meyer.

Nimm Dir in Acht! Auch ich fänn gerothen in Wuth.

Mad. Meyer (auf einen Stuhl ſinkend).

Meine Hände bebern ! De Beinchens fliegen ,

Ich glaub' , ich werde Krämpfe kriegen.

Mener (fäüt auch auf einen Stuhl).

Kriegſt Du de Krämpfe, Du mieſe Perſon,

Krieg ich ſe auch, 'ne ganze Portion !
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Mad. Meyer.

Ich fat in Ohnmacht! Ich lieg ' ſchon d'rin !

Meyer.

Auch mir wird ſchon ganz flau zu Sinn !

( dyreit.)

Eau de Cologne ! Der ganze Meyer iſt hin !!

(Beide liegen eine kurze Pauſe wie leblos auf den Stühlen.)

Mad. Meyer (hebt zuerſt den Kopf).

Ob er wohl in Ernſt in Ohnmacht geſunken ?

(ſieht nach ihm hin.)

Soll ich leben ! do liegt er wie betrunken,

Und ſein Bonum iſt

So weiß wie Battiſt.

Er thut mer doch leid , der arme Mann,

Ich hob' ihm am End' zu viel gethon,

Ich fihl es, er iſt mer doch grauſom theier.

( ſteht auf und geht zu ihm. )

Ich bitt' Dir ! Wach' auf, mein gebenſchter Meyer!
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Verzeih' mer, doß ich Dir gemacht Verdruß !

( zärtlich.)

Ich wil'n doch wecken mit’m Auß,

( füßt ihit. Meyer ſchlägt die Augen auf. )

Wie geht es Dir, mein Meyerleben ?

Meyer (fich die Augen reibend) .

Ich hob' ein Bischen geſchlofen eben

Und hob' getraimt ganz ferchterlich:

Zur Gyäne foh ich verwandelt Dich.

Du haſt mer erſt in de Näs gebiſſen

Und danu mer in kleine Sticke zerriffen.

Na, Gott ſei gedankt, ich bin erwacht.

Du ſtehſt vor mir in aller Pracht

Der alten Schönheit, mit ſanftem Geſicht.

(zärtlich.)

Nicht wohr ? Du beißt Deinen Meyer nicht ?

Du liebſt ihn, und wirſtn nicht mehr plogen,

Doß er Dir ſoll im Ernſt auf de Hände trogen ?
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Mad. Meyer.

Nein, nein ! Verzeih', mein Glid, mein Leben !

Meyer.

Bergeffen iſt alles und vergeben ! ( ſpringt auf.)

Mad. Meyer.

Er wor am End' jo doch nur Scherz!

Meyer.

Mer bleiben de Alten, fümm' an mein Herz !

(Beide ſinken ſich einander in die Arme.)

Meyer (zum Brautpaar).

Sie ſehen, hochverehrtes Poor,

Gewiß jetzt flor,

Doß wir ' nte porodifiſche Ehe fihren.

Mad. Meyer.

Und will e8 uns auch mol päſſiren ,

Doß mer hoben en kleinen haißlichen Zwiſt,

Er nie doch von großer Dauer iſt.

Der Meyer iſt gut.
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Meyer.

De Meyern iſt brov.

Mad. Meyer.

Er iſt ſo fromm und ſanft wie'n Schoof.

Meyer.

Und ſie ſo geduldig , wie'n Katz' ohn' Arallen .

Mad. Meyer.

Es fänn mer dodh Keiner wie der Meyer gefallen.

Meyer (zum Bräutigam ).

Lieben Sie Ihre Frau, wie ich mein' Madam.

Dad. Meyer ( zur Braut).

Sein Sie, wie ich, ein nachgiebiges Lamm !

Meyer.

Dann wird Ihre Ehe gewiß auf Erden

Mad. Meyer.

Genannt eine Meyer'ſche Ehe werden .

Meyer.

Gott benſch ' und behithe Shren Bund !
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Mad. Meyer.

Dos winſch' ich auch !

Beide.

Bleiben Se geſund !

( Gehen Arm in Arm ab. )
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De luftige Hochtied.

( Im einfachen , drolligen Bürgertoſtitm . )

An fo'n Bulteroabend,

Wo väl Lüd verkehrt,

38 dat Bruk, dat fründlich

Fien man groatoleeet.

Dat doh ick von Hatten ,

Un wünſch noch doato,

Dat Se hohlt en Hochtied,

Wie id mit mien Froo .

Lüd, loat Ju vertellen,

Wie mien Hochtied wör.

So'n vergnögte bochtiet

Giwt dat ſelten mehr.
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$ ck wör jung von Ioahrn,

Sehg recht ſtäbig ut,

Un mien lütje Annoa

Wör en ſmucke Brut.

Dp de langen Mühren

Woahn de Snieder Wind

Mit fien Froo, de Olern

Von dat ſöte Kind.

Op’n Soal, dree Treppen

och gung bat herop.

Doa föm denn noa Middag

Alle Mann tohop.

Luter fire Börger8

Wör'n to Hochtiet load'n .

Kaffe geew't un Kooken,

Dabens Kälberbroad'n .
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Feder leet fiďt ſmeden,

Stopp den Buuf fick vull,

Drinken kunn en Jeder,

Watt he drinken wul.

Dabens um Klock Nägen

Gung de Rühr recht an,

Denn von Muſefanten

Römen föben Mann,

Baß un Bigelinen ,

Fleit un een Trumpet,

Un en lütten Scheeben

Blös de floarinet.

Such ! nu gung't an't Danzert,

Dat de Bräder knackt,

Jeder harr fien Leerſte

Um de Ribben padt,
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Walzer, popſer, Rutſcher,

Danz ick mit mien Froo,

Un doabi worr drunken ,

Sungen ſeelenfroh .

Dat flög Tein , lög Erbeit,

Twölf, am Enn'n ook Een,

Un wi (meeten luſtig

fümmers noch de Been ,

Doa op eenmoal worren

De Muskanten duu,

Glöw, de Punſch wör ſtägen

Gau jem in den Pul.

,,Wi hefft lang noog ſträten ,

Lang noog bloaſt un fleit,

Nu is't Tiet, dat Jeder

In de Feddern geiht ! “

2
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Sdjreen je ahltoſoament,

Bröfen op togliek.

Dat is mi denn foahren

Bannig in de Prüf.

,, Si föhlt ſpeelen , Schraffels ,

Denn betoalt ſünd fi.“

Doch de Muſekanten

Bleeben ftiew doabi :

„ For de Mann cu Doahler

Hewt wi ſpält al nog !"

Un de Fleitenbloaſer

Wör vor Allen droog .

Sdwups ! freeg he cit utjen

An ſien dicken Kopp .

Dat nöhm init de Annern

He nu öbel op .
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Mit fien Fleit doa lang he

Denn gewaltig ut,

Un ſien Kameraden

Römen all' in Wuth.

Nu gung an dat Toageli ,

Dat mut man ſo fien .

Krach, doa gung in Stüden

Baß un Vigelin.

Dat geew dicke Näſen ,

Manches Dog worr blau ;

Is man eenmoal luſtig,

Nimmt man't uid genau.

1

„D, mien Näs, mien Brägeu ! "

Hett mien Annoa huult,

Denn de Freitenbloafer

Garr ähr een verpuhlt.

1
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Iď foat em bien Kroagen ,

Un ſo lang he wör

Flög he nu koppöber

Ut de Stubendör.

Un wi em, ſo ſmeeter

Wi de Annern rut,

Fleit un Klarinetten

Slögen wie faput.

Ünnen befft des Slüngele

fang nody ſchul'u un fwögt.

Wie wör'n allmann boaben

Ünner une bergnögt.

Erſt am annern Morgen

Gung'n wi Al' to Hue .

Fiew harrit grote Sdrammen ,

Iď en dide Brus.
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Annoa's Näs wör ſwulen

Bannig, doch ſe meen :

„ Cloas, wat wör uns Hochtiet

Doch vergnögt un ſchön !"

(verbengt ſich und geht ab .)
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De Beſſenbinner.

(Tritt auf als Bauer gekleidet , einen großen Paden Bejen auf dem

Rüden , den er mitten in der Stube abwirft. Wiſcht ſich , den jut

abnehmend, den Schweiß von der Stirn .)

Och, dat fick de leewe Gott erbarm !

Wat bün id möd, wat bün iď warm !

Goar wiet foam ick her

Un mien Baden is ſwör.

Joa, joa, ick mut mi bannig ploagen ;

Doch denk' ich hier vergnögt to warr'n .

Id wul wou de jungen Brudlüd froagen ,

Db je nich Beffen nödig harr'n .

Fir fünd de Dinger, föhlt moal an.

In de Eh' man jem good brufen kann ;

Denn doa gifft Manches uttofegen,

Bald düt, bald dat, nich Stoff alleen,

Den Ehlüden kummt woư välerwegen
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Noch anner Unroath vor de Been,

Wovon dat Huus to reinefeern .

Ick wil't Ju vertell'n , wöhlt fi mi hör'n :

Doa ſliekt fich falſche Frünn'n oft ?rin,

Frät ut'n Putt

Dat Beſte 'rut,

Un lacht Ju achternoa wat uit.

De Smeichlers ſtriekt Ju um dat Kinn ,

Loawt Mann un Froo , wie nich geſcheidt,

Doch wenn man jem den Rüggen dreiht,

Doa wieſ't ſe de Tung un driewt ähr'n Spott.

För de Doart ſünd nu mien Bejjen good .

De Kaffeeſweſtern hört of doato,

Se ſtäkt fick Heemlich achter de Froo,

Un lehrt ähr, wie man den broawen Mann

Gau ünnern Pantüffel bringen kann,

Dat he bang ward, wie vor de Katt de Muus.

De fegt ok mit mien Beſſen ut'n Huus.
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Un wat et ſünſt noch Slümmes gimt,

Wat in dem Ehſtand Unheil ſtift,

Un of to de unreinen Soafen teút :

De Eiferſucht , de bannig ſchellt,

Joa, ſtött un flei't. De Eitelkeit ,

De deep in'n Geldbüdel griepen deiht,

Uit de Finanzen ringeneert,

De Hoffoahrt , de in't Duuhuus hört,

De Fuulheit, de adjtern Daben fitt

und fick nich fümmert um Pannen un Pütt,

De Neid , de jümmers noa boaben fidt,

De Klatſchſucht, de väl Böſes ſprickt

Bon annere Lüd’, de Slemmeree ,

De Liewpien bringt un anner Weh,

De Luſt to fabbeln un to krakehl'n,

Un fick eenanner wie narrích to quäln,

De Untofreedenheit mit Ju’rn Stand,

Un jünſt noch allerhand,
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Wat Ju dat Leben kann moafen to'r Höll

Op de Stel

Faat an de Bellen , lüttje Brud,

Mit ahl dem Kroam ut de Döhr herut.

Nu wät fi, wat mien Woar forn Schat

For Ghlüd is. Op diffen Platz

Lech id je hen a8 Brudgeſchenf.

(legt ſeine Beſen dem Brautpaar zu Füßen .)

Noch wat hew icf vergäten . 3d benf,

Se ſünd of fünſt noch to wat good.

Wenn de Storch de Froo int Been moal bitt

Un noaher wat in'n Schoſteen ſmit,

Denn bind't ut de Beſſen en lüttje Rood .

Udjüß nu ! Gott gäw Ju’rn Ehſtand Seegen,

Un wull Sn behöden op allen Wegen. (geht ab.)
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H au ne un Clo a s.

(Im ländlichen Koſtüm . )

Hanne (noch in der Thüre) .

Man rin hier, Cloas , wi ſünd an Dort.

( zieht Cloas , dem die Augen mit einem Tuche verbunden

find, in'e Zimmer . )

Cloas .

So nimin mi doch dat Doaf nu foort.

Id fann joa nich tiefen .

Hanne.

Hew dodh Geduld !

Cloas.

Weet goar nich , wat Du mit mi moafen wulſt ?

Hanne.

Warſt ' t gliel erfoahrn .

(tritt vor und ſpricht zu Braut und Bräutigam.)

Gun Dabend toſoamen .
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Iď bün hüt von inien Dorp herfoamen ,

Um Brud un Brögam to groatoleern ,

Wiel ähr Ollern de littje Buerdeern

Hewt lang al afföwt gröne Woar,

Un Hanne kennt all manches Joahr.

Dat doh ich denn ook von Hatten. (knirt . ) So !

Gott moat fu glüdlich as Mann un Froo !

Cloa8 (der noch an der Thüre ſteht, ruft . )

Wat klöhnſt Du denn un letſt mi hier ſtoahn !

Hanne (zurücktretend) .

So töw dod) en Bitten, Du Dummerjoahn !

(wendet ſich wieder zu Braut und Bräutigam.)

Se wunnern fick woll, dat ick den Knecht

Doa mitbrocht hew. He hett mi leem ,

Doch hett he mi ' t noch groabut nich ſecht,

Denn goar to bang is de grote Sleew.

Þe kriegt dat ut fiin Mund nich rut :

„Mien ſöte Hanne, ſi mien Brud!"
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Nu fall he hier Brud un Brögam ſehn,

Vergnögt un uppußt wunnerſchön ;

Denn kriegt he Mood, ick will drop (wörn !

Iď heff em de Dogen verbunden. He ſal

Mit eenmoal un ganz Knall un Fall,

Wat vorgeiht hier, nu ſchn un hör'n .

Man 'ran, mien Jung !

(holt Cloas von der Thüre weg und führt ihn vor, ſo

daß er grade vor der Braut und dem Bräutigam zu

ſtehen kommt. Dann nimmt ſie ihm das Tuch ab .)

Nu fief moal her.

Cloas (verwundert um ſich ſchauend).

Herr Je ! dat is

Hanne.

En Brudpoar, Cloas.

Cloas.

38 't woahr ook, Hanne ? moafft Du nich Spoaß ?
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anne.

Hans Narr, ſo kiet doch de Lüd Di an.

Süh doa den fienen ſmuden Mann,

Sien Geficht, dat lacht wie Sünnenſchien ,

Dat mut joa doch woll en Brögam ſien .

Un hier de Mamſell, dat is de Brud,

Se kidt ut de Ogen ſo ſelig ’rut,

As wenn ſe im Himmel wör ! Wat ſechſt Du ? He ?

Cloas.

• Mi doht de Dogert noch jümmers weh !

Doch ſo väl ſeh ict - ſe fünd vergnögt,

Wie de Ofien im Fröhjoahr.

Hanne.

Dat is 'n Vergliek !

Ne, wie de Schoap, wenn de Botterlickers fleegt.

So ſeht ſe Beid' ut, dat ſech id.

Na, Cloas, muchſt Du nich
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Clo a 8 .

En Buddel Wien

Op Jemähr Geſundheit drinken ? Mau to.

баппе.

So loat doch dat dumme Klönen fieu !

Id meen : Muchſt Du nich ook ſo'ı Froo ?

Cloas .

So'n Mäken to Froo ? Vou Hatten geerii.

Sech mi man , wo ſe to hebben is.

Hanne.

Du Slüngel, bin ic nidh en dralle Deern ?

C1oa8 (verblüfft).

Joa, Du Du büft

Hann e.

Ich weet dat gewiß,

Du heſt mi joa lang al verleewt anfäkeit.

Dat giwt in unſer Dörp keen Mäfen,

Dat ſich mit de Hanne mäten kann .
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Cloa 8 .

Joa, Du verſteihft Di op Bütt in Bann,

Rannſt melken, dreſchen , drifft de Köh op de Weid' .

Hanne.

So paßt toſoamen denn good wi twee Beid ' .

Croas.

A8 wat ?

Hanne.

Du Schoap! AS Mann un Froo.

Un doa Du du hier um mi anholſt, ſo

Sech id denn „ foa .“

Cloas.

Wi is mi denn dat ?

Nu bün id wol Brögam ?

Hanne.

foa wol, mien Hatt !

Dat büſt Du. Ick faun nich wedderſtoahn.
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So, nu töhut toſoamen noa Huus wi goahu.

Un weeßt Du, wem wi dat to danken ?

Slo a 8.

" Ne !

-

Haine.

Dem ſchönen Pulteroabend hier

Nich woahr, dat is en grote Mür,

So'n Brudfeſt ? (zu Brant und Bräutigam)

Wenn iď fu wedder ſeh ,

Denn load ick ju to mien Hochtied in.

38 je ook nich ſo bannig fien,

Wi düſſe Hochtied wi moaft, wat wi föhnt.

Na, nu hefft wi öwerleidig klöhnt.

Nu goaht wi a8 fröhliches Brudpoar foort.

Väl Glück, dat is mien legtes Woord !

Un Cloas, wat ſechſt Du ?

Cloas.

fđ wunner mi man,
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Dat id op eenmoal ſall warren Dien Mann.

Herr Je ! wo kann't angoahn ? Ic hew't goar nich wült.

anne (ihn lachend fortziehend).

Doaran is de Pulteroabend ſchuld.

3
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De froo mit'n Suppenputt.

(Eine alte Frau mit einem Suppentopf tritt ein . )

Gun Dabend ſchön ! Ic gung doa vorbi

Mit mien Suppenputt, da ſtunnen väl Lüd

Wol vor de Döhr, de ſeggen to mi,

Dat hier wör Pulteroabend hüt.

I, dach id , Du kennſt joa al de Brut

Vun Lütt op un ähr'n Dellern ook,

Goah rin, ſe ſmiet Di gewiß nich rut,

Moafſt du dien Soat man fien un floof,

in groatoleerſt dat junge Boar,

Un ſpridſt dien Berſcheel verſtändig in floar.

(zu der Braut.)

Doa fteiht de Brut! en hübſche Deern,

Hett rode Baden un Dogen wie Steern,

Sütt ut, wie ic , as id jung noch wör .

—
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Doa harr id oot ſo'n Roſencouleur,

Un Jung un Dhid hett noa mi käfen

Un jäh, ic wör en fienes Mäken.

Joa, joa ( deutet auf fich) de Ohlſch wör drall un nett,

Un broaw, dat ähr keen Minſch wat noaſecht hett .

Drum freeg id ook en gooden Mann,

De blos man denn mit mi hett ſchuln,

Harr he moal en Säber, oder en Duứn ;

Sünft hett he mi keen Leed andoahn.

In gooden un in böſen Doagen

Hett he mi op de Hannen droagen.

Id wör oaber ook en goode Froo.

Wör he vergnögt, ſo wör id froh,

Un wör he brummſch, ſo hol id 't Muul,

Un wör he flietig, ſo wör ick nich fuul,

Un hett he mi ei't, heff idem nich . klei't ,

Rotum , en Eh'poar, wie wie twee Beid ,

Dat is bi Gott un Minſchen en Freid !
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fi fieft mi lachend an un meent :

Wat ſal dat, wat de Ohlſch doa klöhnt ?

Wi wöhlt von ähren Ehſtand nice wäten !

Se hett woll ähr Groatloatſchon bergäten !

Ne, ne, glömt mi, wat ic hew {proafen,

Dat ſünd doch nich ſo dumme Soaken .

heff dem Bruutpoar en Biſpill gäben,

Wie ſe moal föhlt as Ehlüd leben .

Joa, joa, lüttje Brud ! moat'n Se dat, wie ic,

Un ſien Se ümmers ſanft wie 'n Lamm,

Denn ward de Mann gewiß ook toahm,

Un Jur leben is an Freiden riek.

Dat is for de Brut, de filene Deern,

Den Brögam brut idk woll nids to lehrn ;

De fütt ſo good un vernünftig ut,

Un fidt fo fründlich noa fien Brnt,

Dat id öbertügt in Vorut bün,

He hett dat ehrlich mit ähr in Sinn.
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He ward as Mann ährn Werth erkennen,

Ähr füttje Popp un Zuckerſnut nennen ,

Se leew beholen jung un ohid,

Denn ächte Leew ward nümmers kohid ,

Im Gegendeel, wie ich dat erfoahrn,

Se waßt un ward gröter noch mit den Soahr'n.

Un giwt dat moal Doags en lütten Striet,

Denn nich jümmers ſchient de Sünn, wie hüt,

Sünd Moan un Steern an Himmel foamen,

So verdrägt ſe fick wedder un frupt toſoamen .

So, nu hew. ic recht, wat ick ſeggen wull,

Mien Tung is drög, mien Hatt nich mehr vul ;

Nu ſmiet id hier noa ollen Bruk

Mien Suppenputt mit dem groten Buuk

Entwei vor dat Brutpoar. -

(wirft den Topf ſo heftig zur Erde, daß er in viele

Sdherben zerſpringt.)

Dat bringt Ju Glüd !
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Nu gäwt de Ohlſch moal en Glas Wien,

Oder 'n Glas Bunſch ut de grote Trien.

Denn roop icť in düſſen Dogenblick,

Un Ahl, de hier ſünd, ſchreet mi noa :

„ Hoch, dreemoal hoch dat Brutpoar, Hurrah !"

(Hat das gefüllte Glas bekommen , trinkt 18 aus und geht

dann ab.)
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De ohle Quartiersmann.

(Tritt ein im bekannten Hamburger Quartiersmanns- Roſtüm .)

Wo Lüd von Hatten ſünd vergnögt

Un wo ſic Ohl un Junge rögt,

Doa bün id geern. Bün icf ook ohld,

18 doch mien Boft vor Freid nich kohld.

Drum as mien Noaber to mi ſpröf,

Hüt Dabend wör hier väl Beſöf,

Wiel Pulteroabend is na, ſchön !

Doa mök idk mi gau op de Been.

-

Wo is dat Brutpoar denn ? Aha !

Sc föf nich lang , doa fitt ſe joa ,

De ſtramme Brögam un de Brut.

Gerr 3e ! wat ſeht fe fründlich ut !
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Na, ' t is keen Wunner, dat ſe glört,

As wenn ſe Engel piepen hört,

Wenn fick twee Lüd von Hatten good,

Denn farwt de Leew ähr Baden roth .

( Tritt auf das Brautpaar zu.)

Gun Daben denn, Ji (muken Lüd !

To groatoleeren is woli Tied ;

Drum nehmt denn von'n ohlen Mann

Den alerbeſten Glückwunſch an.

De goode Lehr' denn of doato :

De Hauptſoak is, dat Mann und Froo

Rechtſchaffen an eenanner hohlt,

Toſoamenſtoaht wie jung, ſo ohld .

Eens föhlt ſie fien an Seel un Liew ;

Im Glück nich öbermödig. Stiew
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Söhlt ſe im grötſten Unglück ſtoahu ,

Wie ick hew mit inien Gretjen doahn.

So heet mien Froo. As glüdlich Poar

Kennt uns de Lüd all foftig Joahr.

Wi hewt de golden Roſt all fiert,

Un uns Tietlebens nümmers piert .

(Zieht eine Kaffebohne aus der Taſche.)

Wi wöhrn wie datt lütt Ding hier, kiekt,

Twee Hälften, de eenanner gliekt,

Un doch ganz faſt toſaamen backt,

Goaht Beid kaput, wenn man ſe knackt.

De Kaffebohn ’, de hett uns ſehrt,

Dat Mann un Froo toaſoamen hört ,

Un wenn Gott ſelber jem nich trennt,

So blieben fühlt bit an ähr End'.
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Ji ward ſo dohn. De Brud ähr Blick

Secht floar : Mien Brögam is mien Glück,

Un in fien Mien' ſteiht dütlich ſchräb'n :

Se is mien Popp, mien Freid, mien Leb'n .

Nu bün id mit mien Klönfroam ut.

Mien Tung i8 drög . Nu, Jungfer Brut,

Herr Brögam, ſchenken ſe moal in ,

Is eenerlei , ob Punſd), ob Wien.

Dat vulle Glas denn holl ick hoch,

Un roop ſo recht von Hatten nod),

Un al de Lüd hier ſchreet mi noa :

Dat Brutpoar, een , twee, dree , Hurrah !
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De fixe kökſch.

A 1111 a , als Dienſtmädchen gekleidet, einen Marktkorb unter dem

Arm tritt ein und begrüßt die Geſellſchaft knigend.

En jedes junge Ehepoar

Brukt ook en Kötſch, dat is doch woahr ;

Denn wenn de Froo ook koaken kann

Un foaken mag, de feute Mann

Süt dat im Anfang doch nich geern ;

Denn wenn ſe oft dem Füürheerd

Ähr nübliches Geficht totehrt,

So waard de Baden, Näs un Steerit

So glönig, dat de Lüüd kunu'n ſpräken :

„ De Froo det hett in'n Buddel käken !"

En jeder weet, wat dat deiht heeten ,

Dat worr denn Mann un Froo verdreten.

Ut düſſen Grund meld' ic mi hüt,
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Um Kötſch to fien bi de jungen Lüd .

Dat ic am Pulteroabend do foamen ,

Dat hefft Se woll nich öbel noahmen ,

Un gratoleer id Brögam un Brud

So ſmiet ſe mi gewiß nich rut.

Nu to de Hauptſoak : Kölſch bin ic,

Verſtoah mien Kunſt un koak mit Glück.

Verſolten heff ich noch nümmers de Supp,

Drög nich verbrennt den Broaden up,

Schell de Kantüffeln fien un dünn,

Un loat ook keene Ogen drin .

Warr id nu Ähr Kökſd , dat Se fiđ nich beklogt,

Noa veerteiu Doag mi nich weg wedder jogt,

So moat id Sündoags Kalfsbroaden fien

Det Moandoags ſal dat wou Büffteak fien ,

Det Dingsdoags en Küken diđ un fett,

Rulffleſch Se Mittwochs woll nich verſmäht,

Fiſch ſett id de Ehlüd Donnerſtag8 vör,
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An Freedoag en Budding nich hatt un ſmör,

Mit'n Lungenſlag beſlut ick de Woch ; * )

(Die Arme in die Seite ſtemmend .)

Giwt dat'n bätre Kötſch woll noch ?

Aleen de Brögam, de ſeute Mann,

De kidt mi joa ſo verdeubelt an,

Als wul he reggen : Warr id nich froagt,

Ob mi, wat mien Froo fricht, ook behoagt ?

Ic meen : dat is fien Eernſt doch nich,

He is joa good doch ſäkerlich,

Un hett fien Froo ſo bannig leew,

Dat, wenn dat gebroate Maiſäber8 geew,

De ſe beſtellt harr, ick wil doarup (wörn,

He däh vergneugt ſe mit vertährn.

So, nu weet dat Bruutpoar, wat neudig wör,

Nu patſch ick aw , foam wedder her

*) Die Speiſen können nach Belieben gewählt werden .
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åd morgen fröh, vor allen Dingen,

Herrn un Madam mien Tüchniſ to bringen ;

Doa ward ſe lefen von foftig Lüd,

Wo iď von vorrig Foahr bit hüt

Heff deent, dat id good von Gemöth un Sinn,

Un en Mötſch, wie man ſecht, ut'n FF bin.

Herr Brögam, Mamſel Brud, un de Herrſchaften hier,

Wünſch vergneugten Dabend un noch väl Kühr.

(Inirt und geht ab .)
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De lütje Veerlannerſch.

im bekannten Koſtüm, einen Korb mit Blumen am Arm, tritt ein

und kniçt vor der ganzen Geſellſchaft und dem Brautpaar. )

Goden Daben, Herr'n un Doamen,

Sech ick mit’n Knir.

Hew, mien Blomen hertobringen ,

Smäten mi in Wir.

Doch ick wil ſe nich verföpen,

Wie id jünſt woll doh ,

Ne, will ſe dem Brögam ſchenken

Un de fünft'ge Froo.

In de Blomen, köhnt mi't glöben,

Licht en deepen Sinn.

Leew und Luſt un väle Wünſche

Stäft, fieft her , doarin.
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(nimmt eine Roſe und überreicht fie der Braut.)

Hier de Roos, de is ſo nüdlich,

Smuck woll, wie de Brud,

Midt ut ähre grönen Blöder

Ganz verleewt herut.

So, Mamſell, ſo möt Se fiefen,

Wie 'ne Ros ftets ſien ,

Fürig Leewen mögt de Mannslüd,

Is dat nich blos Schien .

(nimmt ein Veilchen heraus , wie oben .)

Düffe Blom, ſe kennt en Jeder,

Blau is ähr Kulör.

Hüblichfeit un frommes Weſen,

Doavon klönt ſe her.

(nimmt eine Lilie heraus, wie oben .)

Düſſe Lilje, ſe deiht (präken :

Hoch ward Unſchuld ehrt.
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Witt ſie ſtets de Froo ähr Wandel

Un nich bunt fulört.

Un wenn fülwft de Herr un Meiſter

Kiđt noa Xunre moal,

Faſt fall ſtoahu de Froo im leiven ,

Wi en Lüdtenpoal.

( reicht dem Bräutigam einen Strauß Immergrün .)

So föhlt Se fier , tru, beſtändig,

Wi dütt Immergrönt.

Denn ſchenkt Gott de Eh fien Segen ,

Uu Ju'r Glück warð blöhn.

Joa, dat möt Se mi verſpräken,

Broaw to fien as Mann ;

Denn ward ook de fiene lütje

Froo dohn, wat ſe fann .
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(uimmt zwei Vergißmeinnichtſträuße heraus, giebt den einen

der Braut, den andern dem Bräutigam .)

Düffe Bloom, farwt wie de Himmel,

Wenn ook bannig lütt,

Gäw an Beid' ick to Erinnerung

An den Obend hüt.

Un nu drul id mi vou hinnen,

Mit en froh Geſicht.

Lütt Verlannerſch recht tum Brutpoar :

„D, Bergißmeinnicht !"
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Die luſtige Marketenderin.

Martetenderin , im Koſtüm der Regimentstochter, ihr Tönnden

an der Seite, tritt, militairiſch grüßend, ein .

Bot Wetter ! hier iſt luftge Compagnie !

Da giebt's wohl Bolterabend, wie ?

Bin auch dabei. Fidele Leut,

Die hatt' ich gern zu jeder Zeit,

Und hab' ſogar

Schon manches Fahr

Oft Abends vor einer blutigen Schlacht

Mit meinen Ram'raden ein Tänzchen gemacht.

Und hier wird, wie ich's mir gedacht,

So recht aus vollem Herzen gelacht,

Getanzt und geſprungen,

Wohl auch geſungen,
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Und dabei (macht die Geberde des Trinkens) auch was zu

ſich genommen.

Da bin ich zu rechter Zeit gekommen.

Zuerft aber es ſich wohl gebührt,

Daß man dem Brautpaar gratulirt .

( tritt auf das Brautpaar zu.)

Da iſt die Braut. Boş Bulver und Blei !

Ein ſchmuđes Ding ift's, meiner Treu.

Die Augen blißen ihr im Kopf,

Wie auf der Barad' ein Soldatenknopf;

Die kann mir gefallen. Wär' ich ein Mann,

Macht' auch an folches Mädel mich 'ran .

Der Bräut'gam iſt wohl dieſer Kumpan.

Ei nun, der ſcheint von guter Art ;

Trägt einen famoſen Badenbart. *)

*) In Ermangelung des Badenbartes kann auch ein voller Bart

genannt werden ,
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Sein Weſen ſpricht: Ich bin ein Mann !

Alſo Ihr wollt Euch heirathen ? Immerhin,

Schießt los ! ſo ſpricht die Marketenderin,

Zur Attace ! In's Feuer mit Sturmesſchritt!

Geht nur die ächte Liebe mit

In Euren langen Lebensfrieg,

So wird Euch ſicher Beiden der Sieg.

Denn Krieg giebt's , glaubt mir, in jeder Eh'

Auf dieſer trafehlenden Welt hienieden.

Langweilig wär' auch ein ewiger Frieden.

Die Freude wird erſt ſchön durch das Weh.

Der Mann wird oft brummen wie eine Hanbiße,

Geräth auch wohl zuweilen in Hiße,

Wie ein metallner Nanonenlauf,

Und bäumt fich, wie ein Schlachtroß, auf,

Und ſchüttelt die Mähnen und ſtampft mit den Füßen,

Und thut, als ob gar Blut ſollt fließen.

Dann muß das Weibchen denken , wie ich :
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Bange machen gilt nicht!

Sie muß, um ſeine Kriegsluft zu dämpfen ,

Ihn wader mit ihren Waffen bekämpfen .

Was ſind das für Waffen ? wird's Bräutchen fragen.

Gleich wird's die Marketend'rin ſagen :

Die Nägel ſind's nicht. Ei, Gott behüthe!

Ich ſpreche hier von den Waffen der Güte ;

Die foỨten zuerſt die Frauen gebrauchen,

Wenn ihre Männer vor Zorn 'mal rauchen .

Sie beſchießt ihn zuerſt mit freundlichen Bliden .

Dann heißt's, das Gewehr des Mundes abdrücken ,

Gelad'n mit dem Pulver der Zärtlichkeit.

Die Hand wird auch gebraucht im Streit ;

Doch nimmermehr zum Maulſhelliren ,

Nein , ſanft und zart

Damit gekrabbelt ihm um den Bart.

Er liebt der Mann ſolch' Kareſftren .

Wenn fie folche Waffen gebrauchen thut,
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Und wär' der Mann ein Tiger vor Wuth,

Nicht lange währte, ich will o'rauf ſchwören ,

Und er wird zu den zahmen Hausthieren gehören.

Doch nun genommen die andere Seite :

Das Weibchen hat auch wohl 'mal Luſt am Streite,

Und zankt und grollt,

Und mault und ſchmolt,

Und piſadt den Mann es giebt ſolche Fälle.

Was thut der Mann da ? Na, auf der Stelle

Zeigt er, daß er der Herr vom Haus

Und fährt mit kräft'gem Kommando heraus.

(fommandirt.)

Still geftanden ! Richt Euch ! Ruh' im Glied !

Und nicht gemucft !“ Wenn ſie das hört,

Den Ernſt des braven Gatten ſieht,

Dann ruht die Zunge, das weibliche Schwert.

Sie weiß, es iſt mit ihm nicht zu ſpaßen,

Und ſchnell wird ſie zum Rüdzug blaſen,
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Um Frieden bitten und ihn bekommen.

Dann wird am Wachtfeuer Plat genommen,

Ich mein' den häuslichen Heerd,

Mit den Kindern, die ihnen Gott beſcheert.

Dann hört man nicht mehr Schüſſe

Und Schwertgeklirr ſchalen,

Sondern zärtliche Küſſe

Vom Morgen bis zum Abend knallen .

So ſoll's auch in Eurem Ehſtand ſein !

Und nun ſchenk ich ein Gläschen ein.

(thut es aus ihrer Tonne.)

Und rufe jubelnd: In Frend' und Gefahr

Treu möge fich lieben das junge Paar !

(trinkt das Glas aue, grüßt militairiſch und marſcirt ab.)
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Der Blumenkorb.

( Fitr ein junges Mädchen oder für ein Rind. )

Mit dem förbchen hier voll Frühlingskindern

Nah ich Dir, Du edles junges Paar,

Reiche finnig Dir und wohlgeordnet

Jeßt der Gärten ſchöne Blüthen dar.

Blumen , die da Freude, Glück bedeuten,

Sol der Mann dem Weibdjen gütig ſtreu'n,

Und die Bahn, die ſie im Leben wandelt,

Soll geſchmückt wie Lenzesauen ſein.

Wollt Ihr nun die Blumen all' beſchauen ,

Die im Körbchen hier zuſammen ruhn,

Müßt Ihr es der Bringerin zur Liebe

Recht mit Ernſt und ſtiller Freude thun .

(deutet auf die verſchiedenen Blumen.)
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Hier die Königin, der Roſen ſchönſte,

Sft ein Bild der hochbeglückten Braut;

Von dem künft'gen Gatten ſei fie immer

Mit der größten Wonne angeſchaut.

Wie die Lilie hier herrlich pranget,

Jebem finn'gen Aug zu hoher Luſt,

So wohnt auch der Unſchuld zarte Blüthe

In des holden Bräutchens reiner Bruſt.

Und das immergrün , das hier fich zeiget,

Deuten ſoll es Euch, Ihr Theuren, an ,

Daß die reine, unverfälſchte Liebe

Nimmer welfen , noch vergehen kann.

Seht den Hitterſporn fich ſtolz hier heben !

Ritter porn bedeutet Mannesmith ;

Schüßen ſoll er tapfer ſeine Lieben

Gegen Unglück und Verderbens Oluth.
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Dazu hat ihm Gott die Kraft verliehen,

(auf den Bräutigam deutend.)

Und von Dir bin feſt ich überzeugt,

Daß Du kämpfen wirſt für Weib und Kinder,

Wie ein ächter Heid, ſtets ungebeugt.

Dieſe Blume , die aus gold'nen Xehren

Euch mit blauem Aug’ entgegenblickt,

Lehren fou fie Euch, daß in der Ehe

Selbſt der größte Reichthum nicht beglückt,

Wenn nicht in des Hauſes trauten Räumen

Waltet Gottes ſchönſter Genius,

Die 3 ufriedenheit, o , fie erquide

Täglich Euch mit ihrem ſanften Kuß.

Auch der Tulpe Schmuck darf hier nicht fehlen ,

Da auch fie 'ne gute Lehr' enthält,

Daß ein eitles, gar zu ſtolzes Weſen

Weder Gott, noch Menſchen, wohlgefällt.
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Dafür ſpricht das ſanfte, ſtille Veilchen ,

Wie auch der Nejeda duftend Sraut,

Daß im Herzen des geliebten Bräutchen8

Sich Beſcheidenheit den Thron erbaut.

So, 311 Euren Füßen ſegt ich nieder,

Was in meinem Gärtchen ſtil erblüht,

Daß die Blumen bald verwerfen werden,

lind ihr Duft, die Seele, dann entflieht,

Mög' Euch chließlich noch die Lehre finden :

D, benußt den frohen Augenblick;

Denn die ſchöne Stunde, ungenoſſen ,

Kehrt im Leben nimmermehr zurück.

(hat das Körbchen vor das Brautpaar hingeſetzt, knigt und

geht ab).
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Der Schiffsjunge.

Clas , ein Anabe in Seemannskoſtüm , tritt ein und verbeugt fich .

Wo ſo viele luftge Leute

Sich am Bolterabend freu'II,

Wird ein flotter Schifferjunge

Sicher auch willkommen Tein.

( Ichwenkt jeitten put . )

Seemannsgruß den wadern Gäſten,

Die hier weilen ſeelensfroh ,

Dodh dem Brautpaar ruf' vor Allen

Ich Glück zu. „ Hoiho, hoiho ! "

Bin von meinem Schiff gekommen ,

Von der Elbe ſchönem Strand,

Wo er wittert ein Vergnügen,

3ft ein Seemann ſchnell zur Hand.
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( zum Brautpaar .)

Freundlichſt wil id gratuliren

Euch , dem bald vereinten Paar,

Das ſich über alle Maßen

Liebt, mir ſcheint es ſonnenklar.

Denn die Braut, fie blidt ſo wonnig

Ihren Schat , den trauten, an,

Und vor Lieb ' verdreht die Augen

Dieſer ſchmuđe junge Mann.

Möchtet Shr doch immer haben

Schönes Wetter in der Eh',

Euren Himmel niemals trüben

Eine ſtürmiſch wilde Bö !

Mögt im ſtarken Eh'ftandsſchiffe

Fahren Ihr mit gutem Wind !

Lenken fou das Steuerruder

Stets der Mann, der brav geſinnt.
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Für des Schiffes Schmuď zu ſorgen,

Das iſt guten Weibes Pflicht,

Und beſonders die Kajüte

Soll ſie ja vergeſſen nicht.

Gute Koſt auch ſoll ſie ſpenden

Shrem Mann, dem Capitain,

In dem Schiffe unermüdlich

Immer nach dem Rechten ſeh'n .

Fährt das Schiff bei klarem Himmel

Auf der Fluth des Lebens hin,

Soll ſie ihres Mannes Freude

Noch erhöh'n mit heiterm Sinn !

Doch nicht immer blidt die Bläue

Wolkenlos auf's Lebensmeer,

Schuell oft ziehen Ungewitter

An dem Horizont daher.
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Bliße zuden, Donner brüllen ,

Grauſer Sturm bedroht das Schiff,

Und es kann gar leicht zerſplittern

Au des Unglüds Felſeuriff.

Daß alsdann der wađ're Führer

Feft bei gutem Muthe bleib ',

Sol ihm treu zur Seite ſtehen

Das geliebte, edle Weib ,

Soll mit ihm das Schwerſte tragen ,

Sei es auch die größte Noth,

Bis nach böſen Tageit wieder

Strahlt des Glüdes Morgenroth.

Ja, wenn treu zuſammenſtehen

Mann und Frau, da fährt fich's leicht,

Bis das Schiff den ſchönen Hafen,

Wo die Ruhe winft, erreicht.
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Stoßt denn ab in Gottes Namen,

Laßt die Flagge freudig weh'n .

„ Gute Fahrt !“ ſo rufen Alle,

„Bis zum frohen Wiederſeh'n !"

Was ich in der Herzenskoje

Hatte, Alles ſagt ich laut,

Grüß' noch einmal nun zum Abſchied

Fröhlich Bräutigam und Braut.

Kehr' zu meinem Schiffe wieder .

Euer denken woll'n wir da.

Luſtig ſchreit mit mir die Mannſchaft:

18 Brautpaar lebe hoch ! Hurrah !“

(Schwenkt ſeinen Hut und läuft ab.)

5
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Wie man de Nerven von ſein Frau

kurirt.

Levy , ein Jude, (tritt, modern tarifirt gekleidet, ein).

Sein Se gegrüßt, gebenſdites Boor,

Am ſchönen Bulterobend heit'!

Se werden glüdlich, dos iſt flor,

Strohlt doch 3hr Bonum voll Seligkeit.

Ober domit das Glick mög bleiben ,

Und Nichts in de Welt es fänn vertreiben ,

Wit ich doch gern

Dem Bräutigam do, dem freindlidhen Herrn ,

Aus meinem geſegneten Eheleben

En guten Roth und 'ne Lehre geben ,

Wie er fänn kuriren

Sein Liebchen mit dos ſchöne Geſicht,

A18 er wird mol verſpiren,
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Doß fte, Gott ſei's gellogt, Nerven kriegt;

Denn Nerven bei de Frau, bei mein Geſund,

Zerſtören den friedlichſten Ehebund.

Ich bitt Ihnen, hören Se in Ruh

Meiner Erzählung zu .

(räuſpert ſich und fährt fort.)

Şeirothen iſt ein gewalt'ges Bergnigen !

Wer eine gute Frau fänn triegen,

Der greife zu mit beide Händ',

Dann lebt er glidlich bis an ſein End'.

Als Junggeſell – Gott! was hot mer belogen

Und betrogen

Die Jungfer Rödhin ſo manches Sohr,

Bis der Dalles (Armuth) vor mein Thüre wor

Und hot gerufen : ,,levy ! ich tomm ' ' nein,

Wirft Du noch lang' ohn ? Weibche ſein ?"

Ich hob auf de Stimm ' von Herrn Dalles gehört

Und mir belehrt,
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.Ein Mädche gewählt fie wor nicht reich,

Aber vol Chehn

Und wunderſchön,

Wie'n Engel aus’m Himmelreich.

A18 Taibche iſt in mein Gaus gefommen ,

Do hot ein Leben en Anfang genommen

Ganz funtelnogel- und wonnig -nei.

Sie wor ſo lieb, ſo gut, ſo trei ;

Sie hot mir geſtreichelt

Und geſchmeichelt,

Geliebfoj't mit 'ne wohre Wuth,

Gelispelt: „levy ! was bin ich Dir gut !

Als Du würdft ſterben heit, bei Gott !

Do wär' auch morgen Dein Taibche todt.“

So ſein mir verflogen finf himmliſche Johr.

Sie hot mir geſchonken ein Kinderpoor,

Die hoben gehabt mein Näs’ und mein Hoor

Und ſogor
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Mein' ſchöne Bein' !

Wie wor ich glidlich ! wie konnt' ich's ſein !

Do iſt mol mein Taibche zu mir getreten

Und hot mir gebeten :

„,levy, ich wünſd' mer 'n Oſtindiſchen Showr ;

Ober ächt muß er ſein, kein falſches Geprohl !

Mach mir fo'n Bräfent;

Was fänn er koſten am End' ?

Äficher tauſend Mart und nicht mehr.

Kauf' mir ſo'n Showl, ich bitt Dir ſehr !"

Ich wor grod von de Börſ gekommen

Und hatte vernommen ,

Die Bäpierche ſtänden miſerobel. .

Berbrießlich ſogť ich : „Halt den Sdnobel!

Tauſend Mark für ein Stick Zeich !

Du glaubſt wohl, ich bin wie Rothſchild reich ?“

Domit bin ich gegangen auf mein Cäntor.
-
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Am audern Tog fom mir Taibche vor

Ganz merhwirdig und fonderbor.

Die ſchönen Augen, ſonſt ſternenklor,

Sein geweſen wie mit Til verhangen ;

Ihr Ponum wor wie Shirting blaß

Und von Weinen ganz naß.

Ich hob' gefroggen Angſt und Bangen,

Als ich ſie hob' geſeh'n .

,, Taibche, was iſt Dir geſcheh'n ?"

So hob' ich gerufen zärtlich und laut.

Do hot ſie mir angeſchaut

Mitm Blic ganz jämmerlich

Und geſtöhnt: „ Ich bitt' Dir, levy, ſprich

Doch ſanft und zort - ich muß Dir fogen,

Mein' Nerven können Dein' Stimm ' nicht vertrogen . “

„Wie heißt ? wie fömmſt Du zu Nerven , mein Leben ? "

So hob ich gefrogt, und wollt ihr geben

En Nuß. Do ſchrie fie : „Du machſt mir Pein !
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Meine Nerven ! Gott ! Laß dos Riffen ſein !"

So hot fie geſeifzt von Tog' zu Tog’ .

Es iſt mer geweſeu eine ſchredliche Blog.

418 ich hob wou'n rauchen , hot fie geſchrie'nt:

„ Gott! meine Nerven ! leg' die Cigarre hin !"

Wenn ich mein voor hob pomodifirt

Mit feines Del, do iſt ihr geworden

Zu Muth, als hätt ihr der Schlog gerihrt :

„ Was 'n Geruch ! Ich glaub' , Du willſt mir morden

Mit Dein Barfihm !

Waſch Dir den Kopf, ſonſt wird mer ſchlimmi!"

Als ich bin auf und ab gegangen,

Do hot ſie zu bebern angefangen :

„ Meiu Kopf ! mein Kopf ! Gott, was 'n Gedröhn '.

Wie fännſt Du nur in Stiefeln geh'n,

Wenn ich bin zu Haus ?"

Do hob ich gezogen de Stiefel aus

Und bin auf Sođen herummarſdirt.
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Wenn ich ſie hobi in die Rumedje gefihrt,

Und es iſt geworden geſchoffen,

Log ſie in Ohnmacht hingegoſſen

An meinem Buſen. In der Oper, o waih !

Hot fie gethon en gewaltigeu Schrei,

Als der Baufenſchläger hot Lärm gemacht:

„ Gott, meine Nerven ! Ich werd' umgebracht.

Geh' 'nunter, Levy, ich bitte Dir,

Grüß' den Herrn Spektokelmacher von mir ,

Er ſoll ſchlogen die Baufen duſemang,

Sonſt geb' ich auf mein Abonnement !"

Do iſt mir ober de Geduld ausgegangen,

Und ich hob zu reden angefangen :

,, Laibche, Du kennſt mir, ich bin ſo zohm ,

Wie'n neigebor'nes Lamm !

Ober wirſt Du nicht Dein' Schwachheit beſiegen,

Werd' ich auch Nerven kriegen,

Und was vor Nerven ! Ich ſoge Dir,
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So fein und dinn, wie Poftpäpier."

So iſt's auch geworden. Als ſie hot geſchrie’n :

„ Gott, meine Nerven !" do bin ich gefallen hin

Und hob gezappelt mit Händ' und Fib '

Und gekriſchen, als wär' ich geſtochen am Spieß.

Hot fie 'ne Stund' in Ohnmacht gelegen,

So hob ich, ohn' mir zu bewegen,

Zwei Stund' denſelben Zuſtand gehabt

Und grauſom geſtöhnt und nach Luft geſchnappt.

Acht Tog' ſein verfloſſen. Do iſt gekommen

Mein Taibche, hot mir beim Arm genommen

Und geſogt : „levy ! wie iſt mir heit

So wohl, es iſt 'ne wohre Freid!

Sieh mir doch an ,

Du guter Mann !

Komm, dreh ' Dir her !

Ich glaub', ich hob feine Rerven mehr.
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Levy, haſt Du noch Nerven ? " „Soll ich leben !

Auch meine hoben ſich wegbegeben ."

So hob ich geantwort't. Do hot ſie gelacht

Und ein himmliſches Geficht genacht,

Iſt an mein ' Bruſt geſpruugen

Und hot mer umſchlungen

Und gebeten : Levy, noch einmol

Geliebter Mann, fauf mir den Showl ! "

Das hat mir gerihrt. „ Als Du willſt ſchwören,

Nicht wieder mit Nerven zu verkehren,

Sollſt Du hoben, was geirunſchen Dein Herz.“

Da verdreht ſie die Augen himmelwärts

Und ſchwur : „ Voter Abroham ! ſieh auf mir nieder !

So lang ich leb’ , frieg ich kein' Nerven wieder !"

Als wieder der Schabbes iſt kommen heran,

Do ſein gegangen Frau und Mann

Arm in Arm aus dem Haus
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Xuf die Promenode hinaus,

Fn’n Jungfernſtieg und auf den Wall.

Mein Taibche trug den Oſtindiſchen Showi.

Und bewundert hoben ſie alle Leit.

Das hot mer gemacht en grauſome Freid' !

Sie iſt auch gut und geſund geblieben,

Seitdem ich ihr hob de Nerven vertrieben.

Und rothen will ich jedem Mann,

A18 ſein' Frau fängt an,

Ihn mit Nerven zu kujoniren,

Sol er ihre Nerven mit ſeine kuriren .

(Verbeugt ſich und geht ab.)

\\\\\\
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Der Weinküper.

(Roſtüm bekannt. )

(Bringt einen Korb voll Weinflaſchen als Geſcent mit.)

Ein fideler Weinküper iſt überall willkommen,

Und wird deshalb bei Polterfeſten

Vom Brautpaar und den werthen Gäſten

Mit Freundlichkeit ſtets aufgenommen.

So bin denn ich auch , Ihnen zu dienen,

Mit heit'rer Miene hier erſchienen ,

Dem Brautpaar beſtens zu gratuliren

Und nebenbei auch zu amuſiren

Die Geſellſchaft und das werthe Paar,

Mit Reden , die, verſtändig und klar,

Wohl auf den Braut- und Eheſtand paſſen,

Doch muß ich mich zuſammen faſſen,
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Daß ich nicht ſpreche alberne Sachen , -

Die würden mir keine Ehre machen .

(zum Brautpaar.)

Der Brautſtand, Verehrte, glaubt es mir,

Er gleicht des Weinſtoc8 herrliche Zier,

Wie man ſie auf Hügeln und Bergen erblidt,

Wenn der Frühling den Stod mit Blüthen ſchmückt.

Wie ſieht der Stock da ſo herrlich aus !

Wie bliden aus grüner Blätter Pracht

Die zarten Blüthen ſo ſchön heraus,

Daß, dem, der's ſieht, die Seele lacht.

Doch, ſollen die Blüthen nicht Schaden leiden,

Muß man vor Nachtfroſt fie behüthen

Und vor der Stürme grimmiges Wüthen ;

Denn ſonſt iſt's aus mit allen Freuden.

Auch drohen ihnen noch and're Gefahren :

Man muß fie bor Inſekten bewahren,

Vor Maitäfern , Raupen und anderen Shieren,
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Die gerne niſten in den Spalieren .

Geſchieht das Alles mit Vorſicht, dann

Man gute Neben erzeugen kann.

So iſt es auch mit dem Brautſtand, er blüht

Gar wunderſchön, wenn kein Sturm ihn umzieht,

Wenn zwiſchen die Herzen, die fich gefunden,

Nicht Kälte fich drängt, nach launiſchen Stunden ;

Wenn fern ihm gehäßige Menſchen bleiben ,

Die flatſchend und läfternd ihr Beſen treiben,

Und ſich auch gar zu gern befleißen,

Den ſchönen Bund aus einander zu reißen .

Nun, dank dem Himmel, das geſchah nicht bei Euch;

Euer Brautſtand war ja an Freuden reich.

So wird denn auch der Eheftand ſein .

Die Blüthen , die werden zu Trauben gedeihn,

Und geben den allerföftlichſten Wein,

Der Feuer und fchöne Blume enthält.
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Dem Feuer nun vergleich ich den Mann,

Er ſchreite kräftig auf ſeiner Bahn,

Mit feſtem Muthe durch die Welt.

Die Frau ſei die lieblich duftende Blume ,

Fromm waltend im häuslichen Heiligthume,

Bereitend mit jeder neuen Sonne,

Dem Manne die höchſte Erdenwonne.

Der Wein des Eheſt and 8 ſei klar,

Und ſchmece ſchöner von Jahr zu Jahr.

Er bleibe kräftig und unverdünnt

Durch Waſſer, wie's oft trübe rinnt.

Dann wird er, je älter, je beſſer, munden,

Und immer verleihen die glüdlichſten Stunden .

Um zu bekräftigen noch meine Worte,

Deffne ich der Flaſche enge Pforte,

Schenke ein Gläschen ein,

Wein vom Rhein,
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(thut es.)

Halte eß hoch empor,

Rufe laut :

Und ein ſtimmt hier wohl der fröhliche Chor:

„ Hoch lebe Bräutigam nnd Braut! "

(trinkt ſein Glas aus, und geht ab.)
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Die Bigeunerin.

(Jm jugendlichen Koſtüm . )

Seid ſchön gegrüßt, Ihr lieben Leut',

Ich fomnie zum Polterabend heut,

Meil ein Brautpaar nah ' vor dem Bodhzeitstag,

Wohl gern von der Zukunft hören mag,

Wie's gehen wird auf den Lebenswegen .

Es läßt ſich ſogar oft die Karten legen,

Um zu ſeh'n,

Was dereinſt im Hauſe wird geidheh'nt.

Am liebſten aber, das iſt befannt,

Läßt es ſich weiſſagen aus der Hand.

Und kommt nun eine Zigeunerin,

So reichen Beide die gände hin

Und ſprechen : Geſchwind, geſchwind,

Egyptens Kind,
6
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Beweiſ Deine Kunſt,

Und thu' uns kund des Schickſals Gunft.

Da ich das weiß, 10 bin ich erſchienen ,

um mir hier großen Dank zu verdienen ,

Für'8 Prophezeih'n ;

Die Hand, lieb? Bräutchen , ich blide hinein .

(Nimmt die Hand der Braut.)

Ei, welche Linien, kurz und lang

Und grad und krumm ,

Ein ſchönes Geflecht

Was ich da ſeh' , macht mir nicht bang!

Viel Liebe ſchau' ich, rein und ächt,

Ein gutes Herz, fo treu wie Gold,

Das immer bleibt dem Manne hold

fu Freud' und Leid,

Das ſtets bereit,

Das eigene Glück für das ſeine zu geben

Sollt es erforderlich ſein im Leben .
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Und neben des Herzen8 Beſtändigkeit

Seh' ich noch häusliche Thätigkeit,

Einen ſparſamen Sinn, um vor allen Dingen

Auch nach und nadh was vor fich zu bringen.

Die Linie hier in Deiner Hand,

Die deutet ganz klar,

Euer Eheband

Wird dauern lange, lange Jahr'.

Die kleineu hier, ſo quer und krumm

Um die große herum ,

Sie ſprechen von kleinen Mißgeſchiden ,

Die bleiben ja nie im Leben aus,

Allein in der Hauptſady' wird's ftets Euch glüdent

Und Gott wird ſegnen Herd und Haus.

Die vielen Aeſte kraus und bunt,

Sie deuten auf manche fröhliche Stund'.

Und dort die kleinen , Semine !

Die zierlich fich jdlingen in die Höh'
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Dicht bei den großen was die bedeuten,

Mag ich nicht ſagen vor allen Leuten,

Errathen magſt Du's, blanke Braut,

Und jubeln dann mit der Freude_ Laut,

Wenn einft fidh erfüllt,

Was hier fich zeigt als Familienbild. –

So, mit der Braut bin ich zu Ende,

D’rum ich zum Bräutigam mich wende.

(Nimmt ſeine Sand.)

Auch hier leſ ich nur Gutes heraus ;

Ich ſehe Dich im freundlichen Haus

Als Mann und Vater, mit Würde ſchalten ,

Dein gutes Weibchen in Ehren halten .

Du wirft erwerben, ſie wird ſparen ,

Euer Glück wird ſteigen noch mit den Jahren,

Du liebſt Dein Bräutchen ſchon zärtlich, rein ,

Doch einſt wird fie Dir noch lieber ſein ,

Denn wie der Baum wächſt in die Höhe,
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So ſteigt die Liebe auch in der Ehe,

Wenn ſich das Herz zum Herzen gefunden

Und fich die Rechten zuſammen gebunden.

AU' Deine linien mir verkünden :

Wirſt kleine Leiden leicht überwinden.

Vor großen wird Euch der Himmel behüten.

Und viele ſchöne, duftige Blitthen ,

Die werdet Ihr einſt zuſammen pflücken ;

Mit einem Wort, es wird Euch glücken

zu finden in der Zukunft Schooß

Das allerbeſte Lebensloos.

So, nun bin ich fertig.

Hat's Euch behagt,

Was ich geſagt,

So ſchenkt mir kein Geld,

Doch Augengenuß,

Und gebt Euch ſchnell einen ſüßen Kuß.

Nun, wird's ? Geldwind !
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Einen Kuß in Ehren

Kann Niemand wehren.

Jetzt habt Ihr gethan nach meinem Sinn ;

Und nun leb ' wohl, Du glückliches Paar,

Und denk' noch manches liebe Jahr

An die kleine luſtige Zigeunerin.

(Anirt zierlich und geht ab. )
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Gratulation zur filbernen Hochzeitsfeier.

Für zwei Damen.

Erſte Dame.

(Mit einem Blumenkranz.)

Froh , vom trauten Kreis umgeben

Seh' ich Dich, Du würd'ges Baar ;

Deine Lieben , Deine Freunde

Bringen heiße Wün de dar.

Jeder grüßt aus vollem Herzen

Mit der Lippen hellem Laut,

Hier den Bräutgam , männlich, kräftig

Und die ſchmucke Silberbraut.

Zweite Dame

(Mit einem Blumenſtrauß . )

So find wir auch hergekommmen ,

Beſtens Euch zu gratulir'n ;
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Wollen herzlich zu Euch ſprechen

Und nicht hohe Worte führ'it.

Gilt's doch nur die Freud' zu fünden,

Die in unſrer Seele wohnt,

Daß der Himmel Lieb' und Treue

Herrlich hat an Euch belohnt.

Erſte Dame.

Gütig hat ein Gott verliehen

Euch des Daſeins höchſtes Glück.

Euer Herz darf ſelig pochen ,

Denkt Shr an die Zeit zurüd,

Wo den ſchönen Bund Ihr ſchloſſet,

Durch des Brieſters and geweiht,

Wo Ihr am Altare ſchwuret

Lieb' und Treu' in Ewigkeit.

Leid und Freude trugt zuſammen

3hr nun fünfundzwanzig Jahr,
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Steht in der Geſundheit Fülle,

In der holden Kinder Schaar,

Die Euch ehren, die Euch lieben,

Und mit zärtlichem Gemüth,

Euer Leben zu verſchönen

Sind auf's Eifrigſte bemüht.

Reiche Gaben und Geſchenke

Wurden heute Euch gebracht,

Euch auch etwas zu verehren,

Haben Beide wir gedacht.

Zwar gering ift's, was wir bringen,

Doch es trägt gar tiefen Sinn ;

Nehmet d’rum den Schmuck der Gärten ,

Schön geflochten, gütig hin.

(Deutet auf den Kranz.)

Dieſe voll erblühte Roſe

Iſt ein Bild der Jubelbraut,
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Und die hübſchen Knospen alle

Sind die Kinder lieb und traut.

Immer grün ſei Eure Zukunft,

Nimmer trübe ſie ein Leid ,

Jeder Tag fol Euch verfließen

Mild und freudenhell wie heut.

(Ueberreicht den Kranz der Jubilarin .)

Zweite Dame.

(Zum Jubilar. )

Nimm den Strauß, aus ſchönen Blumen

Formte ihn die Gärtnerin.

Blumen, heißt's, bedeuten Freuden,

Die durd, '8 Leben glänzend zieh'n ;

Mag das Schidfal jie Eud) ftrenten

Ferner auf der Zufunft Pfad ,

Wie es gütig ſchon ſo lange

Bis zur Jubelfeier that.

(Reicht dem Jubilar den Strauß .)



91

Wenn die Blumen auch verwelken ,

Die wir jeßo Euch beſcheert,

Sol doch Euer Glück ſtets blühen

An der Heimath ſtillem Herd.

Dieſer Wunſch iſt jeßt der letzte,

Der aus tiefſter Seele quilt.

Beide Dam e n .

(Sprechen zuſammen .)

Und wir hoffen , daß der Himmel

Unſern Segensſpruch erfüllt.

(Verbeugen ſich und gehen ab . )
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Das Fiſchermädchen.

(Mit einem Hafen , worin zwei Goldfiſche.)

Herzlich, freundlich grüß ich Adle,

Die jeßt hier verſammelt find,

Hoff ', 3hr werdet gerne ſehen

Mich, das muntre Fiſcherkind.

Nahe fühulich mich dem Baare,

Welches lächelnd vor mir fteht,

Und gar froh an dieſem Abend

Nun das Polterfeſt begeht.

Sa, ich weiß , in Euren Herzen

Glüht des Daſeins höchfte8 Glüd ,

Glänzt auf Eurer heitern Stirne,

Strahlet hell aus Eurem Blic .
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Kräftig , gleich des Waldes Eiche

Sieht hier der Erwählte aus ,

Und die Braut wie eine Roſe

(auf alle Damen deutend)

3n dem bolden Blumenſtrauß.

So wie heute glüdlich bleiben

Soût Ihr Eure Lebenszeit,

Jeder Tag und jede Stunde

Sei der Fröhlichkeit geweiht.

Dieſer Wunſch kommt aus dem Herzen

Und macht ſicher Freude Euch.

Nun ſeht her auf dieſe Gabe :

Goldfiſchlein im kleinen Teich.

Wie die Fiſchlein luſtig plätſchern

In dem Waſſer klar und rein,

Wie ſie glänzen , wie ſie blinken

Mit ſo ſchöntem hellen Schein ;
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So ſollt Ihr zuſammen haufen,

Feſt verbunden , viele Jahr '.

Solde Freude foul umſchweben

Dich , Du hochverehrtes Baar !

Tage eilen, Sahre dhwindert,

Eure Liebe idwinde nie,

Denn die Herzen band zuſammen

Reine, heil'ge Sympathie.

Sch , das Fleine Fiſchermädchen ,

Bin's, die Euch das prophezeiht,

Und zum Abſchied ſei noch Dieſes

Zur Erinn'rung Euch geweiht.

(Ueberreicht den Hafen , fnirt und geht ab.)
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Der dreißigjährige Ehekrieg.

(Jm Koſtüm eines ältlichen Herrn . )

Man rühmt in mancher Ehe ſehr,

Es geh' darin ganz friedlich her,

Man lebe immer ſtil und gleich

Und nennet das ein Himmelreich.

Sagt „ Ia“ die Fran, ſo nidt der Mann ;

Das iſt ein treffliches Geſpann

Am Eh'ftand's Wagert, und er rollt,

So wie's Bapa, Mama gewout ,

Die eb'ne Bahn, nicht querfeldein

Und rumpelt über keinen Stein.

Kein Wölkchen trübt das Himmelszelt,

Vom ew'gent Sonnenſchein erhelt.

Schön mag's für den ſein , dem's gefällt.

Mir, fag's End grade in's Geſicht,
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Behagt ſolch ew'ger Frieden nicht.

Der Frühling wird erſt hold gefunden,

Nach langen Winters rauhen Stunden.

Und ſelbſt im Sommer find' ich's ſchön,

Wenn droben in den blauen Höh'n

Sich zürnend Wetterwolken ballen ,

Und dumpfe Donner ſchaurig hallen.

Wenn Stürme in den Bäumen toben,

und Regen niederſtürzt von obert.

Hat ausgetobt des Wetters Macht,

Dann liegt die Erd in neuer Pracht,

3m grünen, blum'gen Feſteskleid,

Auf das die Sonne Funken ſtrent,

Und ſtiđt ſo niedlich und ſo hold,

Es wie mit reinem blanken Sold.

So muß's auch in der Ehe ſein ,

Der Friede, der fou wechſeln fein



97

Mit kleinen Kriegeswettern. Ich

Lieb' meine Alte inniglich,

Und das ſchon lange, lange Zeit.

Es ſind grad' dreißig Jahre heut,

Da führt' ich nach dem Hochzeitſchmaus

Die junge Gattin in mein Haus.

Wir ſchnäbelten wie Turteltäubchen .

Es ſagte mir das holde Weibchen

Vom Morgen bis zum Abend her :

„So'n Schatz, wie Du biſt, giebt'8 nicht mehr !“

Und ich, vor Liebe außer mir,

Ich nannte ſie die höchſte Zier,

Und war mit Krone, Berl, Brillant

Bei Tage und bei Nacht zur Hand.

Ein Vierteljahr war's wohlgethan ;

Doch dann fing leis das Gähnen an,

Langweilig ward das ſtete Roſen,

Der Weg, beſtreut mit lauter Roſen,
7
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Beglänzt von ew'gem Sonnenlicht

Behagte mir doch länger nicht.

Es ift folch' ew'ges Einerlei

Nicht auszuhalten , meiner Treu !

Und'8 Weibchen fühlte grad wie ich,

Und meint, fie ennuyire fich.

Und lebten wir jo fort im Frieden,

Ich glaub ', wir wären längſt geſchieden .

Da fing denn der Herr Ehemann

Ganz leiſe erſt zu knurren an.

Bald war ihm dies, bald das nicht recht.

Heut' ichmedte ihm die Suppe ſchlecht,

Und morgen war der Braten traun,

Doch gar zu kruſtig und zu braun ;

Bald war's im Zimmer viel zu warm,

Und bald ſo kalt, daß Gott erbarm .

Bald tändelte die Frau zu viel,
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Bald fand er ihren Kuß zu fühl,

War er verdrießlich, fand bei'm Schat

Er ’8 Lächeln nicht an ſeinem Platz.

Das Anurren ward zum Murren dann,

Und endlich ſchalt der gute Mann.

So ward der kleine Krieg begonnen,

Und ehe noch ein Jahr verronnen ,

Nach meinem Beiſpiel war Madam

Nicht mehr wie ſonſt das ſaufte Lamm.

Sie fonnt zuweilen Kätzchen ſpielen

Und ließ mich ihre Strällchen fühlen.

Nun hört die Langeweile auf,

Es war der Krieg im vollen Lauf.

Er dauerte oft Stundenlang,

Bald ſeis und bald mit lautem Klang;

Die Schwerter, Zungen, blieben blank,

Bis daß der Abend niederſant.

+
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Das Sprichwort merkten wir uns fein,

Man ſoll im Zorn nicht ſchlafen ein.

Da bot bald ſie, bald ich die Hand

Verſöhnungsvoll. Und wenn ich fand

Ein Thränchen noch in ihrem Blid ,

Da füßt' ich's auf im Augenblick.

Sie ſchlang dann ihren weichen Arm

Um meinen Nacken liebewarm,

Und Lipp' an lipp' und Bruſt an Bruſt,

So ſchwelgten wir in Friedensluſt.

So trieben's jung wir und ſo alt,

Wir führen dieſen Krieg nun halt

Sdon dreifig Jahr, um Hochgenuſ

zu finden in dem Friedensſchluß .

Und wird der Tod die Heere ſcheiden ,

Dann wünſcht der Leßte von ung Beiden

.
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Gewiß, es mög' beim Wiederſeh'n ,

Da droben über Sternenhöh'n,

Ertönen neu der Kriegesruf,

Der uns die Erd' zum Himmel ſchuf.
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A n h a n g.

Wie man an fien Froo dat Muulen

kureert.

Fieken wör en fötes Mäfen,

As ſe worr mien Froo,

Flietig öber alle Moaten,

Hüslich ook doato,

Hett ut Leew tum Mann mi noamen ,

Wie ick ähr, wi wörn,

28 dat ſchien , en Ehpoar, dat fik

Nümmer8 kunn vertör'n .

In de ſchönen Flitterwochen

Wör ſe , wie as Brud ,

Hett mi eit un hett mi ftreichelt,

geet mi 3ucerſnut.
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Wi hewt drückt, wi hewt uns înütert,

Wo wi gung’n un ſtoahn ,

Wat ſe an de Ogen mi kunu

Awehn, hett je doahn.

ĐIt mien friinner, at mien babet8,

Hewt mien Glück beneid't.

Soa, ſo'n leebe Froo to hebben,

Dat is Himmelsfreid'.

Foa, en Engel wör mien Fieken,

Hüt noch ſech if't lub;

Doch am Enn'n keek ut den Engel

'n lütten Dübel rut.

Wie de Swatte wör, dat wil ick

Jo nu gau vertell’n :

Muſche Urioan, de däh nich

Bauen oder ſchell'n.
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Ne, väl ſlimmer möft't de Soatan,

As mit Shreen un Huuln,

He fung, Lüd, ſparrt op de Ohren,

Mit mi an to muulin .

Köm ick von mien ſuure Arbeit

Moal to ſpät noa Huus,

Trock ähr witte Steern mien Fieken

Ganz gewaltig krus.

Sett mi vör de Näs dat Äten,

Wie ſe ſul, fofoort,

Doch doabi keek ſe mi ſcheew an

Un ſprök nich en Woord.

Frög id ähr : ,,Wat heſt, mien Bummel ?

Biſt Du bös mi ? Sech !"

Dreih ſe ſchnippſch mi to den Rüggen,

Hung dat Muul un ſweeg.
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Fründlich hew id ähr denn bäden :

,,Rumm, mien ſöte Bopp,

Sech mi, wat is hüt Di foahren

Dorch Dien lütten Kopp ?“

Se bleew müſchenſtiu. Dat Swiegen

Duur nu veertein Doag.

Lang holl ic dat ut, am Ennen

Kreeg ick ſatt de Ploag.

„ Töw , “ ſeg id , ,,wat Du fannſt, Fiefen ,

Kann ick ook, mien Deern,

Wullt Du argern mi, will ick Di

Homöpoatſch kureern . “

Wie ſe't mök, däh i & t nu moafen,

Un dat wör ganz klook,

Fung ſe mit mi an to muulen,

Na, denn ſweeg ick ook.
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Dahn „ Adjüs“ gung ick to Arbeid,

As wenn ſtumm ick wör,

Nich „ Gun Dag " un „ Gooden Morgen "

Kreeg mien Fieken mehr.

So vergungen väle Wochen

Stil un ümmers ſtill.

Dach bi mi: „ Iď mut doch ſehen ,

Ob't nich helpen will.

Un waraftig, datt hett hulpen,

Watt id flook hew doahn.

Dorch mien Swiegen fung mien Lüttie

Denn to klönen an.

Wie de Muuskatt um den Roahmputt,

Sleek ſe um mi ruui,

Säh am Ennen : „ Söte Fochen ,

Bliwſt Du ewig ſtumm ?
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Fehlt Di watt ? Doh mi dat leggen !

Hei ick argert Di,

Magſt Du düchtig ut mi ſchellen,

Denn vergiw et mi !"

Noch en Wiel leet ick ähr zappeln ,

Se harr dat verdeent;

Doa is op de Anee ſe fullen,

Un hett ſtöhnt un weent :

„Jochen, glöw, ick wil mi bätern,

Si man wedder good !

So en Leben is keen Leben !“

Leber wör iď dod !"

Do gung’n mi de Dogen öber,

Denn ſe däh mi duurn.

Un id wull ähr nu nich hebben

Länger mehr vor'n Buurn .
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Kreeg ähr fründlich bi de Plünnen,

Trock ähr an mien Hatt,

Un wie ick, harr ſe dat Muulen

Nu för ümmers ſatt.
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Huudert Ausdrücke der Liebe.

Wie ſich verliebte Leute zärtlich nennen,

Lehr' ich die Welt in hundert Worten kennen.

Neunhundert tönnte ich hinzu noch fügen,

Doch laſſe man für jeßt mit dieſen ſich genügent.

Der Jüngling mit dem feur'gen Temp'rament,

Wenn er zum erſten Mal in Lieb ' entbrennt,

Der deklamirt : „Ha ! Du biſt meine Wonne !

Mein Herz , mein Leben , biſt mein Ideal !

Mein Licht, Stern, Paradies, mein Himmel, meine

Sonne !

Glanz meiner Tage, meiner Nächte Strahl !"

Das Mädchen ſenkt voll Scham den ſanften Blic ;

Doch lispelt leiſ ihr Mund : „ Du biſt mein Glück !

Mein holder Freund ! mein Schuß! der Zukunft Hort !“

Ein Ruß beſiegelt dann der Liebe Wort !
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Ein And'rer, der ſtudirt Mythologie,

Beugt vor dem holden Liebchen ſeine Kniee

Und ruft begeiſtert: „ Göttin ! Hebe ! Juno! Benus !

Du biſt die Himmliſchſte von Deinem Genus!"

Iſt ſie, wie er, gebildet, ſpricht ſie wohl :

„Ich danke Dir, mein Amor, mein Apoll !“

„ Mien ſöte Deern !" ſo ſpricht der Bauersmann

Zum drađen Mädchen , ſieht ſie zärtlich an ,

Faßt fie an ' & Sinn in ſeiner Liebrewuth :

,,Mien lüttje Popp ! Mien Hatt ! Mien Zuderinut !

Mien Küken !" Und die kräft'ge Magd,

Der ſolche Liebeswerbung wohl behagt,

Giebt einen Klaps ihm : „ Cloas, Du büft mien leew !

Mien goode I ung , id nehm' Di, olle Sleew !"

Ein Mann, er muß wohl ſein ein Juwelier,

Heißt die Geliebte oft : „Mein Schmuck und Zier !

Mein Kleinod ! meine Perle ! mein Juweel !

Du meine Arone ! D, Du mein Brillant ! "
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Und wird dafür von ihr : „ Mein Schaß!" genannt.

Der Blumen liebt, nennt unter zärtlichem Gekoſe,

Sein Bräutchen : „ Du der Unſchuld lilie, ſüße Roſe !

Mein zartes Beilden ! Sie , voll Schelmerei,

Scherzt lächelnd : Sez' „Vergiß mein nicht“ dabei.

Wer nur phlegmatiſch liebt, wie's Biele pflegen ,

Heirathet oft auch nur des Geldes wegen,

Der ſagt mit Ruhe: „ Meine Gute, B efte!

Wir ſißen Beide bald im warmen Neſte

Der Häuslichkeit! Nicht wahr , mein Schäfchen,

lämmchen ?"

Man ſieht, bei dem brennt ſchwach das Liebesflämmchen;

Doch brennt's oft länger als bei dem, der ruft

Mit hohem Bathos : „Þa, ein Blumenduft

3ft ja dein Saud ), o Engel ! hohes Weſen !

Du Seraph, wie er nimmer dageweſen !

Mein Augenſtern, Du, Edens ſüße Blume !

Du Deiligſte im höchften Deiligthume!
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O Seele mein ! Ja, Seele meiner Seele !

Dein Wort iſt Flötenton der Philomele !

Augapfel ! Augenſtern ! des Daſeins Bracht und

Preis !

Die ſchönſte Grazie in der Anmuth Kreis !

Huldvolle, Angebetete und Traute !

O Königin, die mir den Thron des Glüds erbaute !

Du Traumbild der Vergangenheit, der Zukunft Hoffen !

Entzüdungsblitz, der mich zum Tod getroffen.

Mein Sehnen, Denten, allerhöchſtes Biel,

Coeurdame in der Liebe ſüßem Spiel.

Du Glutanfachende und Siunentzüdende !

Mit einem Blick mein Hirn Verrüdende!"

Und ſie erwidert drauf - faſt flingt's wie Spott,

Doch iſt es ernſt gemeint : „ Du biſt mein Gott! “

Herr Svig liepmann ſcheint ein Freund vom Federvieh .

Wenn er ſein Sarchen küßt, ſo nennt er fie :

,,Mein Bögelde, meint Hihnche, Täub dye!
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H

Gebeníchte Ralle, bald mein gutes Weibche ! "

Zuweilen aber ſchwebt ihr Geld ihm vor,

Dann heißt'& : „Du Golddukoten Du, mein Lugedor !"

Und fie, das holde, zärtliche Gemüth ,

Verdreht die Augen, daß man nur den Apfel fieht,

Und ſchmachtend ſeufzt ſie dann mit zärtlichem Geſicht:

Stig ! Skig ! Du mein Channekelid ) t !"

Solide Leutchen , die 'ue Ehe ſchließen ,

Die mögen auch oft zärtlich ſich ergießen ;

Doch klingt's dann einfach aud vor’m Hodhzeitfeſte:

„ Verehrte Braut Sie, meine Liebe, Beſte,

' 8 iſt ſchönes Weiter, meine Theure , nicht ?"

„ Ja wohl, mein Beſter, nur die Sonne ſticht.“

Zuweilen aud), in ſteigender Bewegung

Des Herzens, in ganz ungewöhnlicher Aufregung,

Da heißt's wohl : ,, Allerliebſte ! Du mein Werther

Und Theuerſter ! und innigft Hochberehrter!

Und Boch geſchätte !" Das klingt fait, nicht wahr ?

8
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Doch hört man oft nach manchem langen Fahr

Von Beiden noch : „Wie heft Du ſloapen , föte Vatter,

good ? "

„ Jđ dank Di , goode Mutter ! mi is ſchön to Mood !

Mien Zuderſtengel, is al Roffe moaft ?"

„ Mien Zuđerfringe
l

, id hew ſülwſt em foakt.“

„ Þe fal Di ſmeđen , Ohitje, glöw mi dat !

Mien Muuden , Du büſt noch en Smeicheltatt!

Doa heſt en Kuß , mien Söte." ,, Du verleewte

Stint ! "

„ Mien lüttje Ohlich, Du büſt noch jeßt en ſchönes

Kind !"

Ja, ja, ſo ſpricht die Liebe ächt und wahr,

Das hohe, ſchöne Wort thut’s nicht allein ,

Es muß der Sinn des Wortes Prüfftein ſein,

Sonſt ſchwindet oftmals nach dem erſten Jahr,

Zuweilen gar ſchon nad den Flitterwochen ,

Der Rauſch , der ſich ſo glühend ausgeſprochen .
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Der Wörter neunundneunzig ſteh'n ſchon da.

Es fehlt nur noch ein einzig Wörtſein ja ;

Der Dichter ſpricht's zum Liebchen inniglich :

,,Dil, meine Muje, fomut , begeiſtre mich !"
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Die Frau vor dem Spiegel.

Liebe Sájweſtern, die Ihr in den Jahren ſeid,

Wo gern ſich das Herz der Liebe weiht,

Und möchtet, um recht glüdlich zu leben ,

Das feine weiße Händchen geben

Zum Chebunde einem Mann,

De ſchafft Euch einen klaren Spiegel an ,

Der widerſtrahlt Euer Bild ganz rein ,

Und blidt in guter Abſicht hinein .

Recht oft am Tage mag das geſchehen,

Damit Eure hellen Augen ſehen,

Ob'& Euch wird gelingen ,

Des Mannes Herz, nadj dem Fhr ſtrebt,

Audi für die Dauer zu bezwingen.

Schon wenn Ihr des Morgens Euch erhebt
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Aus Eurem Bettchen, ſo warm und weich,

Beäugelt Euch gleid ),

Db Euer Anblid im Negligée

Dem Auge des Mannes nicht thut weh.

Der Spiegel wird richtige Antwort Euch geben.

Er ſagt : „ Die Frau verſäum’es nie,

Sich reizend zu fleiden don in der Früh !

Mit paſſender Zier ihre Schönheit zu heben .“

Der Braut verzeiht der Mann gar viel,

Doch hat er einmal erreicht das Ziel

Sie heimzuführen als Ehefrau,

Dann mäfelt er gern, nimmt alles genau

Und erlaubt ſich, zu meinen,

Sein Weibchen müß ihm ſtet8 reizend erſcheinen.

Doch mit der ſchönen Toilette allein

Wird nimmer ein Mann zufrieden ſein.

Anch ihre ganze Geſtalt,

So wünſcht er, ſei immer von Anmuth umwallt.
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Mit Grazie ſou fie fich bewegen ,

Mit leichtem Schritt durch's Zimmer geh'n ,

Vor ihnt in würdiger paltung ſteh'n ,

Die Stirne nimmer in Falten legen,

Das Mündchen nicht zum Schmolen verzieh'n,

Die Augen nicht im Zorn verdreh'n ,

Ein Lächeln ftets auf dem Antlit ihr blüh'n .

Ift's andere, ſo ſpricht

Der Eh'gemahl gleich vom verzerrten Geſicht,

Die Frauen, die böſe Mienen machen ,

Bergleidit er gar bald mit häßlichen Drachen

Und ſagt empört : „ Ich halt's im Haus

Fürwahr nicht bei ſolcher Xantippe aus!

Ich glaubt, ich hätte einen Engel genommen ,

Und hab' nun einen kleinen Teufel bekommen ! "

Und rennt davon und wünſcht wohl gar :

Er wäre noch ledig, wie vor einem Jahr.

Daß ſolch ein Zwiſt nicht in der Ehe
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Schon in der erſten Zeit entſtehe,

Lehrt Euch der Spiegel ficherlich,

Gebraucht Ihr ihn ſo flug, wie ich.

Auch mir ward manchmal das Köpfchen toll,

Auch mir der Namm vor Aerger ſchwoll ,.

Auch ich bin , wie andere weibliche Weſen ,

Oft zum Krafehlen geneigt geweſen.

Bald glaubt' ich mich nicht genug geliebt

Und durch des Mannes Kälte betrübt ,

Ja, eiferſüchtig war

Ich oftmals ohne Grund ſogar.

Da fuhr ich auf mein Männchen los,

Wie eine Furie ſo wild,

Und zeigte ein gar häßliches Bild

Meinem hochgebietenden Erdenflos.

Der aber nahm mich bei der Hand

Und zog mich ruhig bis an die Wand,

Und ſagte : „Eh' Dein Mund zu mir ſpricht,
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Sich doch mal im Spiegel das böſe Geſicht.

Es iſt ganz abſcheulich in der That,

Zieh künftig dieſes Glas zu Rath ,

Ob es möglidi ſei, mit zärtlichen Trieben

Ein Weib mit ſolcher Geberde zu lieben . “

Als dies er geſprochen, ging raſch er fort.

Ich ſchaut in den Spiegel und fand ſein Wort

Buchſtäblich wahr. Ich ſah, o Graus,

Wie eiue wilde Katze aus,

So, daß ich fuhr vor mir ſelbſt zurüd .

Aber zu meinem Glück

Merkt ich des Mannes Lehre mir gut.

So oft ich jetzt gerathe in Wuth,

Sdnell flieg' ich erſt vor den Spiegel hin ,

Und ſeh ich, wie ich ſo häßlich bin,

Dann laſſe ich gleich die Klugheit walten ,

Verbann' die finſteren, zornigen Falten,

Berſuche zu lächeln nach einem Weilchen,

1
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Grad ſo wie jeßt ( lächelt und thut, als wenn ſie vor

einem Spiegel ſtände) und ſpitze das Mäulchen ,

Nach verſcheuchtem Berdruß,

Gar zierlich zu einem ſüßen Auß.

Tritt dann mein Schatz herein zur Thür,

So öffnen ſich ſeine Arme mir,

Er drückt mich an ' & Herz

Und ſagt im Scherz:

So recht, nur ſtets vor dem Spiegel ſtudirt,

Wie man ſein Männchen zum Glücke führt .“

Folgt meinem Beiſpiel, wenn Ihr Euch vermählt:

Als Lehrer des wahren häuslichen Glücks,

Ihr lieben Schweſtern, ſei augenblicks

Ein reiner Spiegel von Euch gewählt.



Drud von Adermann & Wulff in Hamburg,

10 JU 69



In demſelben Berlage erſchien ferner :

Der luſtige Declamator.

Eine Sammlung fomiſder Vorträge in Berfen und Profa.

Mit Original.Beiträgen

von 6. A. Görner, Krüger ac.

Taſchenformat mit illuftrirtem Umſchlag.

6 Bändchen à 7 1/2 Sgr. 10 m .

Diere Bändchen enthalten eine große Zahl von

Görner's
beliebten Declamations

:Gedichten , und zwar

jedes mehrere , die noch nirgends gedrudt waren ;

außerdem aber auch einige der älteren , ſehr beliebten

Gedichte von Roller, Langbein, Saphir, Glasbrenner ac .

Jüdiſche Deklamations-Gedichte
von

Herm a u n .

Broſch. 8 Sgr.

Das Lied vun die Kuggel.

Ein Scherz von Joſep 5 Abron s.

Parodie auf Schiller's Glocke

in jüdiſcher Mundart.

Broſch. 5 Sgr.



I. Krüger's Sololuftſpiele.
Vorgetragen von Fräulein Gofmann ,

jeßt

Frau . Proteoften ,

unt anderen dramatiſchen Künftlerinnen und Künftlern .

3 Theile. Broch. à 12 Sgr. : 1 %.

Der erſte Theil enthält : Ich möchte wohl ein Mann

rein . Ein ſchöner Traum. — Nad dem Bale.

Der befte Pantoffel. Die Leiden eines jüdiſchen

Choriften . Herrn Merſeburger's Eheftands ,

Erercitien .

Der zweite Theil enthält : Des jungen Matroſen

Heimkehr. Luftſchlöſſer eines Berliner Stuben ,

mädchens. Das Mädchen vom Dorfe . Ein

fädfiſcher Schulmeifter. Wie foa mein Zukünf

tiger ſein ? Rache an dem Ungetreuen . Die

junge Mutter. Lebende Bilder bei Herrn Herſch .

Der dritte Theil enthält : Liebes Mütterchen , ich

bleibe bei Dir ! Der Badfiſch bei Waſſer und

Brot. Leiden einer Berliner Köchin . Das

befte Geſchenk. Die Frau vor dem Spiegel .

Saintef Kaß auf der See. Halb meſ ugge vor

Liebe. Die Waiſe von Lowood.

-



-
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3m Verlags-Burean in Altona erſchien ferner :

Neue Polterabendſcherze.

-

Ernſt und Laune.

Søerze und Gedichte zum Vortrag .am Polterabens,"

von C. U. Görner, Th. Sievers u . 4.

Preis : 74/2 Sgr. 10 .

Jüdiſche Barodieen und Schnurren
von J. Krüger. 3 Bochen . à 5 Sgr. - 7 s .

Inhalt des J. Bändchens : Die Afrikanerin , jüdiſche

Parodie, von Heimann Dalles erzählt. Parodie

der Räuber , oder Heimann zum erften Male im

Theater. In jüdiſcher Mundart . Ibig , Romeo

und Blimde , Julio, Abraham Meyer als dra :

matilder Künſtler. - Somulden Toggenburg.
Inhalt des 2. Bändchens : Mantie Bär als Wilhelm

Tell. Parodie auf Bilhelm Tell's Monolog : „ Durch

dieſe hohle Gaſſe muß er kommen. " A16 Ma:

dame Levy Nerven gekroggen hat. Nathan Wars

ſchauer's Berzweiflung. Seitenftück zu Roßebue's

Verzweiflung. Wie der dide Aron Bacher als

Ninftler Fein Olid gemacht bot. Jaintef . der

Giftichluder. Die beiden Confektfreſſer. Moſes

Bod und fein Hauptmann .

Jubalt des 3. Bänddens : Halbmeichugge vor Liebe,
Die Webflage des Rebbe Mofes . Wie ibbel ift

mir der Roth befommen ! Madame Blimde

Meyer's Gardinenpredigt. Mir Fidden werden

einft Deutſchland regieren . Veilche wil ein En

gel werden .

300seeseeeeee peees
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Liederharfe
im

Kirchen - und Volkston

für

Guftav-Adolf- Streiſe.

311

feſtlichem und außerfeſtlichem Gebrauche

zuſammmengeſtellt und dem Guſtav - Adolf - Verein gewidmet

bon

Dr. Edmund Spieß,

Pfarrer.

Darmſtadt & Leipzig.

Ed il a r d 3 er ni n.
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